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Treibhausgasneutralität in Deutschland bis 2050 

Die globalen Treibhausgasemissionen steigen trotz 
wachsender Klimaschutzmaßnahmen weiter an. So 
lagen 2017 die fossilen CO2-Emissionen mit 37 Giga-
tonnen (Gt) rund 63 % über denen von 1990 (EK, 
2019). Bereits vier von neun planetaren Belastungs-
grenzen sind überschritten (zum Klimawandel, 
zur Unversehrtheit der Biosphäre, zum Landnut-
zungswandel und zu biogeochemische Stoffströmen 
(Rockström et al., 2009; Steffen et al., 2015)). Um 
diesen Herausforderungen entgegenzutreten, hat sich 
die Staatengemeinschaft – überwiegend einvernehm-
lich – verschiedene Klimaschutz- und Umweltziele 
gesetzt, die bis hin zum nationalen Rahmen der 
Vertragsstaaten u.a. in Form von Rechtssetzungen, 
Strategien und Programmen Niederschlag gefunden 
haben. Mit der Ratifizierung des Übereinkommens 
von Paris (ÜvP) haben sich nach aktuellem Stand 
(UNFCCC, 2015) 185 von 196 Vertragsstaaten der 
Klimarahmenkonvention verpflichtet, gemeinsam 
die Erderwärmung im Vergleich zum vorindustriellen 
Zeitalter auf deutlich unter 2 °C zu begrenzen und 
Anstrengungen zu unternehmen, den Temperaturan-
stieg bereits bei 1,5 °C zu stoppen (UNFCCC, 2015). 
Dies soll erreicht werden, in dem spätestens „[…] in 
der zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts ein Gleichge-
wicht zwischen den anthropogenen Emissionen von 
Treibhausgasen aus Quellen und dem Abbau solcher 
Gase durch Senken […] erreicht wird“ (Artikel 4 (1) 

ÜvP, UNFCCC, 2015), d.h. Treibhausgasneutralität. 
Breites Einvernehmen besteht mittlerweile darin, 
dass mit Artikel 2 ÜvP eine stärkere Temperaturbe-
grenzung festgelegt ist   als mit den Beschlüssen der 
16. Vertragsstaaten konferenz im mexikanischen 
Cancun in 2010     (sog. Zwei-Grad-Obergrenze) erreicht 
wurde  (Wachsmuth et al., 2018). 

Mit der Verabschiedung des ÜvP und der Etablierung 
der 1,5 °C-Obergrenze wurde der Weltklimarat (IPCC) 
eingeladen, einen Sonderbericht zu den wissen-
schaftlichen Erkenntnissen rund um die 1,5 °C-Er-
wärmungsgrenze zu erstellen. Dieser IPCC-Sonderbe-
richt zu „Global Warming of 1.5 °C“ („IPCC-SR1.5“) 
wurde am 08. Oktober 2018 veröffentlicht.

Eine wichtige Erkenntnis des IPCC-SR1.5 ist, dass die 
Folgen einer globalen Erwärmung über 1,5 °C gravie-
render sind als bisher gedacht. Bei einer 1,5 °C-Erwär-
mung werden die Folgen stärker ausgeprägt sein als 
alleine bei einer linearen Fortschreibung der heute 
bereits realen Folgen der bisherigen 1 °C-Erwärmung. 
Im Kontext von globaler Solidarität und dem Vorsor-
geprinzip legen die Erkenntnisse des Berichts nahe, 
dass der globale Temperaturanstieg nicht nur deut-
lich unter 2 °C sondern möglichst auf 1,5 °C begrenzt 
werden sollte. 

KERNBOTSCHAFTEN

 ▸ Die Folgen einer globalen Erwärmung oberhalb 1,5 °C schätzt der IPCC im 1,5-Grad-Sonderbericht gravierender   

ein als bisher bekannt. Aus Erwägungen der globalen Solidarität und des Vorsorgeprinzips sollte daher der 

 globale Temperaturanstieg auf maximal 1,5 °C begrenzt werden.

 ▸ Die mit dem Übereinkommen von Paris anzustrebende 1,5 °C-Temperaturobergrenze kann nur dann eingehalten 

werden, wenn weltweit CO2-Neutralität um die Jahrhundertmitte erreicht wird. Eine vollständige globale Treib-

hausgasneutralität oder Netto-Negative Emissionen sollten global Anfang der zweite Hälfte des Jahrhunderts 

erreicht sein. 

1 Treibhausgasneutralität ist erforderlich!
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Treibhausgasneutralität in Deutschland bis 2050 

Der IPCC-SR1.5 zeigt, dass zur Begrenzung des 
globalen Temperaturanstiegs auf 1,5 °C eine globale 
CO2-Neutralität bis ca. 2050 (2045–2055) sowie eine 
Halbierung der CO2-Emissionen (40–60 % ggü. 2010) 
bis 2030 erforderlich sind. Weiterhin muss nach 2050 
global nicht nur CO2-Neutralität sondern netto eine 
negative Treibhausgasemissionsbilanz erreicht wer-
den. Das heißt, andere klimarelevante Emissionen, 
wie Methan- und Lachgas, müssen dann weltweit auf 
ein Minimum reduziert werden, damit sie durch die 
Entnahme von CO2 aus der Atmosphäre ausgeglichen 
werden können. 

Zusätzliche CO2-Entnahme (CDR – Carbon Dioxide 
Removal) wird in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts 
notwendig, um den Überschuss an bis dahin emittier-
tem CO2 auszugleichen. Denn das globale Budget an 
CO2 Emissionen ist begrenzt. In spätestens 10 Jahren 
würde eine Fortsetzung der bisherigen jährlichen 
globalen Emissionen zu einem Überschreiten von 
1,5 °C führen. Die Erschließung von Senken für CO2 

wird eine notwendige Ergänzung zur Treibhausgas-
minderung sein. Diese Ansätze sind jedoch physi-
kalisch in ihrer Kapazität begrenzt. Zudem steigen 
mit zunehmenden technischen CDR-Maßnahmen 
die Risiken für die Nachhaltigkeit. Je schneller also 
die Treibhausgasemissionen reduziert werden, desto 
geringer ist die notwendige Treibhausgasreduzierung 
über CDR-Maßnahmen und desto geringer sind die 
damit verbundenen Zielkonflikte und Risiken.

Die Wirkungen anderer Treibhausgasemissionen und 
der daraus resultierenden Treibhausgaseffekte sind 
im Vergleich zu CO2 nicht linear, sehr wohl aber bei 
der Begrenzung der Erderwärmung zu berücksich-
tigen. Darüber hinaus werden durch den Menschen 
weitere klimarelevante Effekte hervorgerufen, die 
nach derzeitigem Verständnis noch nicht präzise 
quantifiziert werden können, beispielsweise die 
Nicht-CO2-Effekte des Luftverkehrs. Daraus resul-
tiert eine zusätzliche, noch nicht quantifizierbare 
 Verschärfung der Reduktionsanforderungen.
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Für das globale Ziel, den Temperaturanstieg mög-
lichst auf 1,5 °C zu begrenzen, können nach Schät-
zung des IPCC mit einer Wahrscheinlichkeit von 
66 % noch 420 Milliarden Tonnen CO2 (IPCC, 2018) 
emittiert werden, wobei der Unsicherheitsbereich für 
diesen Wert sehr groß ist (± 400 Gt CO2). Eine Fortset-
zung des heutigen Ausstoßes von 42 Milliarden Ton-
nen CO2 Emissionen pro Jahr weltweit würde dieses 
Budget in den nächsten ca. zehn Jahren vollständig 
aufbrauchen. Dies verdeutlicht und verschärft die 
Dringlichkeit des Handelns. 

Zur Beeinflussung der Treibhausgase in der 
 Atmos phäre stehen grundsätzlich drei Strategien   
zur Verfügung:

 ▸ Vermeidung von Treibhausgasemissionen durch 
reduzierten Verbrauch (durch Effizienz und Suffi-
zienz) von Produkten oder reduzierte Aktivitäten, 
die zu Treibhausgasemission führen,

 ▸ Substitution von treibhausgasintensiven durch 
treibhausgasneutrale oder treibhausgasarme 
Techniken und Produkte,

 ▸ Senken – Die Entnahme von bereits emittiertem 
CO2 aus der Atmosphäre durch Kohlenstoff senken 
(CDR).

Die jeweils möglichen Beiträge dieser Strategien für 
das Erreichen von Treibhausgasneutralität sind be-
grenzt, beeinflussen sich gegenseitig und verändern 
sich im Laufe der Zeit. Qualitativ ist dies in Abbil-
dung 1 dargestellt. 

Die Treibhausgasminderung durch Vermeidung 
ist grundlegend eingeschränkt, da bspw. der voll-
ständige Verzicht auf Energie und Mobilität in einer 
modernen Gesellschaft nur schwer vorstellbar ist. 
Denkbar ist jedoch, durch entsprechende Rahmen-
bedingungen Verkehr zu vermeiden (bspw. stadtpla-
nerisch durch kurze Wege) oder Energie einzusparen 
(bspw. durch Sanierungen oder effiziente Techniken). 
Auch durch gesündere, fleischarme Ernährung und 
in Folge dessen die Reduktion der Tierbestandszah-
len, kann der Ausstoß von Treibhausgasemissionen 
verringert werden. Da diese Ansätze vor allem auf 
den gesellschaftlichen Wandel und nachhaltiges 
Handeln jedes Einzelnen oder auf planerischem1 und 
regulatorischem2 Voranschreiten basieren, ist hierfür 
mittel- und langfristig vorrausschauendes Handeln 
erforderlich. Werden Minderungsmaßnahmen zur 
Vermeidung zu spät ergriffen, kann das Potential 
dieser Strategie nicht mehr voll ausgeschöpft werden 
und der mögliche Beitrag zur Treibhausgasneutralität 
verringert sich (siehe in Abbildung 1: kleiner werden-
der grüner Bereich im Zeitverlauf). 

1 Bspw. Stadt der kurzen Wege.
2 Bspw. Öko-Design-Richtlinie.

KERNBOTSCHAFTEN

 ▸ Je früher und ambitionierter gehandelt wird, desto mehr Freiräume eröffnen sich für die Gestaltung des 

 Transformationspfades hin zur Treibhausgasneutralität. 

 ▸ In den nächsten Jahren müssen global und national die richtigen Weichen gestellt werden, um bis 2050   

globale CO2-Neutralität zu erreichen. Andernfalls wird ein Punkt überschritten, jenseits dessen das Ziel der  

globalen Treibhausgasneutralität oder der Netto-Null Emissionen Anfang der zweiten Jahrhunderthälfte nicht 

mehr erreicht werden kann. 

 ▸ Es besteht dringender Handlungsbedarf, um eine ausgewogenen Balance zwischen Substitution, Vermeidung 

und Senken für die Treibhausgasneutralität zu gewährleisten. 

2 Jetzt muss gehandelt werden!
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Durch Substitution von treibhausgasintensiven Pro-
zessen und Produkten kann ein sehr hoher Minde-
rungsbeitrag geleistet werden. Darunter ist bspw. die 
vollständige Umstellung auf erneuerbare Energien 
zur Brenn-, Kraft-, Rohstoff3- und Stromversorgung 
zu verstehen. Auch können durch Forschung und 
Weiterentwicklung treibhausgasarme Prozesstechni-
ken und Produkte, bspw. alternative Betone, entwi-
ckelt werden. Grundlegend besteht aber auch hier 
die Herausforderung, dass verspätetes Handeln das 
Potential des Minderungsbeitrags zur Treibhausgas-
neutralität senkt. So sind frühzeitig Forschungs- und 
Entwicklungsbedarfe zu initiieren, die notwendi-
gen Infrastrukturen müssen ausgebaut werden, der 
erforderliche Ausbau an erneuerbare Energien muss 
rechtzeitig gestaltet werden und erforderliche Inves-
titionen in allen Bereichen müssen getätigt werden, 
um einen möglichst hohen Minderungsbeitrag dieser 
Strategie bis 2050 gewährleisten zu können. Einzig 
mit dieser Minderungsstrategie ist jedoch Treib-
hausgasneutralität nicht erreichbar. In der Industrie 
verbleiben nach heutigem Kenntnisstand rohstoff-
bedingte Treibhausgasemissionen, bspw. aus der 
Glas-, Kalk- oder Zementindustrie. Ebenso verbleiben 
Treibhausgasemissionen aus der Landwirtschaft und 
durch Landnutzungsänderungen, die nicht durch die 
Strategie der Substitution vermieden werden können. 

3 Hier ist der nicht-energetische Bedarf der chemischen Industrie gemeint.

Der Einsatz von Kohlenstoffsenken, natürlichen als 
auch technischen, ist begrenzt und nicht beliebig 
verfügbar. Bei den natürlichen Senken verändert sich 
im Laufe der Zeit der mögliche Treibhausgasminde-
rungsbeitrag, bspw. durch veränderte Altersstruktur 
der Wälder. Auch technische Senken, wie CCS4, sind 
global nur begrenzt verfügbar und zugleich verbun-
den mit Umweltrisiken. Ähnlich wie bei der Minde-
rungsstrategie durch Substitution und Vermeidung 
führt auch hier verspätetes Handeln dazu, dass sich 
der mögliche Beitrag der natürlichen Senken zur 
Beeinflussung der Treibhausgase reduziert. 

Je langsamer die Treibhausgasemissionen durch 
Substitution und Vermeidung absinken, desto größer 
muss der Beitrag von Senken sein. Im IPCC-SR1.5 
Bericht wird ebenfalls klar formuliert, dass physi-
kalische Grenzen der Entnahme von CO2 aus der 
Atmosphäre bestehen. Mit der Inanspruchnahme von 
CDR-Maßnahmen ist generell eine höhere Inan-
spruchnahme von Flächen-, Wasser- oder Energie-
ressourcen verbunden. Eine dauerhaft nachhaltige 
Entwicklung wird damit zunehmend unsicher.

4 Carbon Capture and Storage, Kohlenstoffdioxidabscheidung und Speicherung.

Abbildung 1

Qualitative Darstellung des sich verändernden Handlungsspielraums durch die Beiträge von Substitution, 
Vermeidung und Senken für Treibhausgasneutralität Mitte des 21. Jahrhundert

Quelle: Umweltbundesamt
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Treibhausgasneutralität in Deutschland bis 2050 

Mit dem Klimaschutzplan 2050 hat die Bundesre-
gierung den Beitrag Deutschlands für die globalen 
Herausforderungen beschrieben (BMU, 2016). Hier 
werden bis 2030 sektorale Beiträge zur Treibhaus-
gasminderung und das übergreifende Handlungs-
ziel einer „weitgehenden Treibhausgasneutralität“ 
für Deutschland bis 2050 definiert. Doch obwohl 
auch Deutschland mit der Ratifizierung des ÜvP 
strengere internationale Verpflichtungen einge-
gangen ist (Wachsmuth et al., 2018), bestätigte der 
Klimaschutzplan 2050 lediglich den Zielkorridor für 
Treibhausgasreduktionen aus dem Energiekonzept 
des Jahres 2010 (Bundesregierung, 2010), nämlich 
eine Treibhausgasminderung um 80 bis 95 % gegen-
über 1990. Mit den im September 2019 vorgelegten 
„Eckpunkten für das Klimaschutzprogramm 2030“ 
(Bundesregierung, 2019) legt die Bundesregierung 
„Treibhausgasneutralität“ für Deutschland bis 2050 
als neues Umwelthandlungsziel fest. Eine Ambiti-
onssteigerung für den Zeithorizont 2030 wird indes 
nicht vorgenommen. 

In der UBA-Studie „Wege in eine ressourcenschonen-
de Treibhausgasneutralität – RESCUE“ (UBA, 2019b) 
werden sechs verschiedene Transformationspfade für 
Deutschland (Green-Szenarien) aufgezeigt, mit denen 
Lösungs- und Handlungsspielräume für den Weg in 
ein treibhausgasneutrales und ressourcenschonendes   

Deutschland bis 2050 aufgespannt werden. Die 
RESCUE-Studie skizziert den möglichen Beitrag 
Deutschlands zu den notwendigen globalen Anstren-
gungen für Klimaschutz und Ressourcenschonung. 
Alle Green-Szenarien erreichen bis 2050 eine Treib-
hausgasminderung von mindestens 95 % und bis 
2030 mindestens 55 % gegenüber 1990 bei deutlich 
reduziertem Rohstoffkonsum. Unter Einbeziehung 
von natürlichen Senken (in Deutschland) lässt sich 
in nahezu allen Szenarien Treibhausgasneutralität in 
2050 erreichen. 

Die Szenarien GreenEe1 und GreenLate charakterisie-
ren insgesamt steigende Produktionskapazitäten und 
weiterhin eine stark auf Exporte orientierte Produk-
tion in Deutschland (siehe Abbildung 2). Sie unter-
scheiden sich jedoch deutlich im Ambitionsniveau 
zur Treibhausgasminderung im Transformationspfad 
sowie zur Energie- und Materialeffizienzsteigerung. 
So werden im GreenLate auch langfristig konven-
tionelle Techniken, wie Verbrennungsmotoren im 
Schwerlasttransport oder Gasverbrennungstechniken 
zur Wärmeversorgung eingesetzt. GreenLate stellt so-
mit ein Szenario der geringen „Elektrifizierung“ und 
des verspäteten Handelns bei Innovationen und Um-
setzung dar. Bezüglich der Treibhausgasminderung 
liegt GreenLate am ambitionierten unteren Rand des 
Zielkorridors der Bundesregierung, also  Minderung 

KERNBOTSCHAFTEN

Die Green-Szenarien zeigen:

 ▸ Treibhausgasneutralität ist in Deutschland zwar nicht ohne Entnahme von CO2 aus der Atmosphäre aber ohne tech-

nische Kohlenstoffdioxid-Abscheidung und -Speicherung (CCS) bis 2050 auf unterschiedlichen Wegen erreichbar.

 ▸ Eine marginale Verschärfung der kurzfristigen Treibhausgasminderungsziele (2030) in Deutschland hat keine 

signifikante Wirkung auf die notwendige Begrenzung der kumulierten Treibhausgasemissionen.

 ▸ Die Treibhausgasemissionen in Deutschland entlang eines globalen 1,5 °C-Pfades zu mindern ist erforderlich, 

um den globalen Herausforderungen zur Begrenzung der Erderwärmung auf 1,5 °C annähernd gerecht zu werden. 

Dies bedeutet bis 2030 eine Minderung gegenüber 1990 in der Größenordnung von mindestens 70 %.

3 Wie ist dies erreichbar? – Green-Szenarien
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Abbildung 2

Charakteristische Einflussfaktoren der Green-Szenarien
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Quelle: Umweltbundesamt

um 55 % bis 2030, 70 % bis 2040 und 95 % bis 2050. 
Bei einer ausgeglicheneren Handelsbilanz werden 
in GreenEe2, GreenMe und GreenLife die Einflüsse 
technischer Klimaschutz- und Rohstoffeffizienz-
maßnahmen sowie Änderungen der Lebensweise 
auf den möglichen Transformationspfad dargestellt. 
GreenEe2 fokussiert wie GreenEe1 auf hohe techni-
sche Innovationen, Integration effizienter Sektorkopp-
lungstechniken und das Heben von Energieeffizienz-
potentialen. Im GreenMe-Szenario wird eine weitere 
Steigerung der Materialeffizienz betrachtet. GreenLife 
charakterisiert deutlich nachhaltigeres Handeln jedes 
Einzelnen, zum Beispiel durch eine noch gesündere, 
fleischärmere Ernährung und der stärkeren Nutzung 

reparaturfähiger, langlebiger und materialeffizienter 
Produkte. Das GreenSupreme-Szenario vereinigt alle 
vorteilhaften Innovationen, technischen Maßnahmen 
sowie Lebensweisen. Zusätzlich erfolgt die Integ-
ration und Umsetzung dieser deutlich schneller als 
in den anderen Szenarien, um so die kumulierten 
Emissionen zu reduzieren und einen für den inter-
nationalen Klimaschutz wichtigen Beitrag auf dem 
Weg zum Ziel des Übereinkommens von Paris zu 
erreichen. Zum Überblick sind die charakteristischen 
Eigenschaften in Abbildung 2 zusammengefasst. Nä-
here Ausführungen sind in der RESCUE-Studie (UBA, 
2019b) zu finden.
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In den Green-Szenarien werden dabei immer alle drei 
Strategien zur Beeinflussung der Treibhausgase in der 
Atmosphäre: Substitution, Vermeidung und natür-
liche Senken, verfolgt. Jedoch in unterschiedlichem 
Ausmaß, so dass ein Lösungsraum über alle Emissi-
onsquellgruppen aufgespannt wird.

Zentrales Element ist die Substitution der fossil be-
dingten Treibhausgasemissionen (siehe Abschnitt 4). 
So werden in allen Green-Szenarien die energiebe-
dingten Treibhausgasemissionen vollständig vermie-
den. Die gesamte Energieversorgung, also Strom-, 
Brenn-, Kraftstoff- und Rohstoffversorgung, basiert 
spätestens 2050 vollständig auf erneuerbaren Energi-
en. Darüber hinaus erfolgt die Substitution treibhaus-
gasintensiver Produkte, wie Zement, durch innovati-
ve, teilweise noch mit erheblichem Forschungsbedarf 
verbundene Produkte, im unterschiedlichen Ausmaß. 
Auch die Vermeidung von Treibhausgasemissionen 
(siehe Abschnitt 5) durch umweltschonende Mobili-
tät, nachhaltigen Konsum, reparaturfähige und ener-
gieeffiziente Produkte, energetische Sanierungen, 
Energiemanagement und vieles mehr, wird in unter-
schiedlichem Maße berücksichtigt. Die gesündere 
Ernährung nach den Empfehlungen der Deutschen 
Gesellschaft für Ernährung und eine darauf aufbau-
ende Reduktion der Tierbestandszahlen trägt gleich-
falls zur Vermeidung von Treibhausgasemissionen 
bei. Auf den Einsatz technischer Senken (bspw. CCS) 
wird in allen Szenarien verzichtet. Eine nachhaltige 
Waldbewirtschaftung und Holznutzung, u.a. durch 
den Verzicht der energetischen Nutzung von Wald-
restholz, stärken ebenso in allen Green-Szenarien die 
natürlichen Kohlenstoffsenken wie eine nachhaltige 
Flächennutzung durch den mittelfristigen Stopp der 
Flächenneuinanspruchnahme. Aus dem Anbauver-
zicht von Biomasse zur energetischen Nutzung und 
der Reduktion der Tierbestandszahlen resultieren 
Flächen, die für andere Nutzungszwecke zur Verfü-
gung stehen. Damit kann ein zusätzlicher Beitrag zur 
Stärkung der natürlichen Kohlenstoffsenken geleistet 
werden.

Mit den auf die Ziele der Bundesregierung anre-
chenbaren Treibhausgasemissionen erreichen die 
Green-Szenarien eine Minderung bis 2050 von 95 % 
in GreenLate und bis zu 97 % in GreenSupreme. 

Hauptemittent der verbliebenen Treibhausgasemis-
sionen ist die Landwirtschaft, mit einem Anteil von 
60 bis 67 %. Auch in der Industrie können nach 
heutigem Kenntnisstand nicht alle rohstoffbedingten 
Treibhausgasemissionen vermieden werden. Diese 
betragen zwischen 27 % (GreenSupreme) und 37 % 
(GreenLate). Hauptverursacher sind die Zement-, Kalk 
und Glasindustrie. 

Wird der Beitrag der natürlichen Senken und Treib-
hausgasemissionen durch Landnutzungsänderungen 
berücksichtigt, zeigen insbesondere die ambitionier-
ten Szenarien GreenLife und GreenSupreme, dass 
Treibhausgasneutralität in Deutschland ohne techni-
sche Senken (wie CCS) möglich ist. Selbst GreenLate 
kann dem Anspruch der Netto-Null-Emissionen in 
2050 nahe kommen. Hierfür ist die Stärkung natür-
licher Senken erforderlich. Gleichzeitig können so 
Synergien zu anderen Umweltherausforderungen und 
dem Naturschutz gehoben werden (siehe Abschnitt 6). 

Vor dem Hintergrund der globalen Herausforde-
rungen des Klimawandels und der internationalen 
Verpflichtungen ist auch der Weg zur Treibhausgas-
neutralität ausschlaggebend. Diesen Anforderungen 
kommt das GreenSupreme-Szenario am nächsten, wie 
im Vergleich zu einem globalen Durchschnittspfad 
für 1,5 °C (IPCC-globaler 1,5 °C-Kurs) in Abbildung 3 
gezeigt ist. Der durchschnittliche IPCC-globale 
1,5 °C-Kurs (IIASA, 2019), der auf unterschiedlichen 
globalen 1,5 °C-Pfaden basiert, stellt einen mittleren 
Transformationspfad dar, auf dem sich in Summe 
die Weltgemeinschaft und alle von Menschen verur-
sachten Treibhausgasemissionen bewegen müssen. 
Er bedeutet nicht, dass jede einzelne Nation exakt 
diesen Pfad einhalten muss. Mit dem ÜvP besteht 
Einvernehmen darüber, dass wohlhabenden Ländern 
wie Deutschland beim Klimaschutz eine besondere 
Bedeutung zufällt (vgl. Artikel 4 (1) ÜvP, UNFCCC, 
2015). Vor dem Hintergrund, dass der Wohlstand und 
die Wirtschaftsleistung Deutschlands auf treibhaus-
gasintensiven Techniken und der Nutzung fossiler 
Energieträger beruht, sollte Deutschland im Vergleich 
mit anderen Staaten einen entsprechend ambitio-
nierteren Beitrag zur Begrenzung der menschenver-
ursachten Treibhausgasemissionen leisten. Studien 
(Climate Analytics, 2018; Höhne et al., 2019) zeigen, 
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Die Green-Szenarien zeigen, dass mit einer grundle-
genden Transformation im Sinne einer nachhaltigen 
Entwicklung Treibhausgasneutralität in Deutschland 
erreichbar ist. Davon sind alle Bereiche des täglichen 
Handelns und Wirtschaftens betroffen. Auch stellt 

sich nicht mehr die Frage, ob und wann einzelne 
Beiträge erbracht werden sollen und Entwicklungen 
angegangen werden müssen. Vielmehr wird deutlich: 
Es muss jetzt gehandelt werden und jeder Beitrag, 
sowohl in Produktion als auch Nachfrage, ist wichtig.

dass unter Gerechtigkeitsaspekten Deutschland 
bereits vor 2035 Treibhausgasneutralität erreichen 
müsste. Die Bewertung und Festlegung eines gerech-
ten Beitrags aller Länder bleibt vornehmliche Aufga-
be der Politik. Um einem global angemessenen Bei-
trag Deutschlands so nah wie möglich zu kommen, 

sind über die umfassende und schnelle Umsetzung 
von nationalen Klimaschutzmaßnahmen – wie in 
GreenSupreme – hinaus ambitionierte internationale 
Kooperation sowie Finanzierung und Umsetzung von 
Klimaschutzmaßnahmen außerhalb Deutschlands 
notwendig (siehe Abschnitt 7). 

Abbildung 3

Entwicklung der verbleibenden Treibhausgasemissionen der Green-Szenarien unter Berücksichtigung von LULUCF  
(konservativ) und den CO2-Emissionen der international verursachten Verkehre
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Die globalen anthropogen verursachten Treibhausga-
semissionen sind von 1970 bis 2015 von 27 Gt CO2Äq 
auf 51 Gt CO2Äq angestiegen (Climate Action Tracker, 
2018). Die CO2-Emissionen aus der Verbrennung 
fossiler Energieträger und industriellen Prozessen 
machten weltweit dabei einen Anteil von rund 78 % 
der gesamten Treibhausgasemissionen von 1970 bis 
2010 aus. In Deutschland sind die Treibhausgasemis-
sionen zwischen 1990 und 2017 von 1,251 Mio. t auf 
907 Mio. t um 28 % zurückgegangen (UBA, 2018). 
Auch national werden Treibhausgasemissionen größ-
tenteils durch stationäre und mobile Verbrennung 
fossiler Energieträger verursacht. Bei der Freisetzung 
von Kohlendioxid betrug der Anteil dieser rund 88 % 
in 2017. Mit der Nutzung dieser Energieträger ist 
zudem ein stetig ansteigender kumulierter Verbrauch 
an Primärrohstoffen verbunden.

Der vollständige Ausstieg aus der Nutzung fossiler 
Energieträger für energetische und nicht-energeti-
sche Anwendungen ist sowohl aus Klima- als auch 
aus Ressourcenschutzperspektive unausweichlich. 
Der schnelle Ausstieg aus der Kohleverstromung 
bis 2030, gefolgt von einem vollständigen Verzicht 
auf die Kohlenutzung bis etwa 2040, muss rasch 
eingeleitet werden, um einen wichtigen Beitrag zur 
 Begrenzung der Emissionen in der Atmosphäre zu 

leisten. Die technischen Möglichkeiten zur Substitu-
tion durch erneuerbare Energien sind weitestgehend 
gegeben. Verbleibenden technischen Herausforde-
rungen ist schnell durch Forschung und Entwicklung 
entgegen zu treten. Dabei ist jedoch darauf zu achten, 
dass die erneuerbaren Energien nachhaltig und effizi-
ent genutzt werden. 

So ist das Potential an nachhaltiger Biomasse für 
die energetische Nutzung begrenzt. Der Anbau von 
Biomasse zur alleinigen energetischen Nutzung und 
die damit verbundenen Nutzungskonkurrenzen um 
Anbauflächen sowie negativen Auswirkungen auf 
Wasser, Boden, Biodiversität und Naturschutz werden 
als nicht vertretbar erachtet (UBA, 2013). Die energe-
tische Nutzung von Waldrestholz ist mit der Steige-
rung der Kohlenstoffsenke, der Biodiversität sowie 
vor dem Hintergrund anderer umwelt- und natur-
schutzfachlicher Vorteile abzuwägen. 

Der Ausbau von Windenergie und Photovoltaik ist 
zentral. Um deren Bedarf und den damit verbun-
denen Herausforderungen und Umweltwirkungen, 
bspw. in Bezug auf Flächenverbrauch, Rohstoffbe-
darf, etc. zu begrenzen, sind Energieeffizienzmaß-
nahmen konsequent umzusetzen und eine effektive 
Sektorkopplung erforderlich. Bei der Integration von 

KERNBOTSCHAFTEN

 ▸ Der vollständige Verzicht auf die Nutzung fossiler Energieträger sollte bis spätestens 2050 erfolgen.

 ▸ Der vollständige Ausstieg aus der Kohleverstromung sollte bis etwa 2030 erfolgen.

 ▸ Der vollständige Ausstieg aus der Kohlenutzung (Wärme, Rohstoff) sollte bis spätestens 2040 erfolgen. 

 ▸ Der jährliche Bruttozubau von Windenergie an Land in Deutschland ist ab sofort auf mindestens 4 GW pro Jahr 

und vorzugsweise auf 5,5 GW pro Jahr zu erhöhen. 

 ▸ Der jährliche Bruttozubau der Photovoltaik in Deutschland ist ab sofort auf mindestens 3,5 GW pro Jahr und 

 vorzugsweise auf 4,8 GW pro Jahr zu erhöhen.

4 Wie ist dies erreichbar? – Substitution
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Sektorkopplungstechniken, also neuen Stromver-
brauchern, kann mittels erneuerbarem Strom eine 
treibhausgasneutrale Brenn-, Kraftstoff- und Roh-
stoffversorgung ermöglicht werden. Eine effiziente 
Sektorkopplung bedeutet, dass bei allen Anwen-
dungen dort, wo technisch möglich, Strom direkt 
zum Einsatz kommt. Nur wo technisch erforderlich, 
bspw. im Flugverkehr, der chemischen Industrie oder 
wenigen industriellen Prozessen, sollten erneuerbare 
Brenn-, Kraft- und Rohstoffe zum Einsatz kommen. 
Zwingend dafür erforderlich ist ein ambitioniertes 
Voranschreiten der Umstrukturierung der Energiever-
sorgung hin zu einem vollständig auf erneuerbaren 
Energien basierenden Gesamtsystem. Dabei sind vor 
dem Hintergrund des Ressourcenschutzes gleichfalls 
der Rohstoffbedarf der Techniken beim Ausbau und 
die globale Übertragbarkeit zu bedenken.

Konkrete Handlungsempfehlungen in den Sektoren
Ergänzend zu den übergreifenden Erfordernissen – 
siehe Kernbotschaften – sind für die Substitution fos-
siler Energieträger und den Einsatz treibhausgasneu-
traler und –armer Techniken in den verschiedenen 
Anwendungsbereichen die erforderlichen ordnungs-
rechtlichen und wirtschaftlichen Rahmenbedingun-
gen (inkl. effektiver CO2-Bepreisung) zu schaffen, 
um folgende Schritte in den Sektoren zu ermöglichen 
(nähere Ausführungen sind in der RESCUE-Studie 
(UBA 2019b) zu finden):

 ▸ Die klimafreundliche Integration von Power to X- 
Techniken in den verschiedenen Sektoren sollte 
entsprechend ihres Substitutionspotentials und 
der effektiven Treibhausgasminderung oberste 
Prämisse sein. 

 ▸ Deutschland sollte schnell nachhaltige internati-
onale Kooperationen zu Forschung, Entwicklung, 
Wissenstransfer und Umsetzung zur PtG/PtL-Pro-
duktion aufbauen. Frühzeitig sollte an global 
günstigen Standorte die Produktion von erneu-
erbaren, nachhaltigen, strombasierten Brenn-, 
Kraft- und Rohstoffen erfolgen.

 ▸ Zeitnah sollten keine neuen Ölheizungen und 
nach 2030 auch keine neuen Gasheizungen mehr 
installiert werden. 

 ▸ Die Prozesswärmeversorgung der Industrie sollte 
dort, wo technisch möglich, auf direkte Stromnut-
zung umgestellt werden.

 ▸ Der Ausstieg aus der Nutzung fossilen Kohlen-
stoffs in der chemischen Industrie ist mit For-
schungs- und Entwicklungsprojekten schnellst-
möglich vorzubereiten. Insbesondere sind 
langlebige Produkte in der chemischen Industrie 
zeitnah zu adressieren.

 ▸ Der Ausstieg aus der fossilen Wasserstoffwirt-
schaft ist durch Pilotprojekte von PtG-Wasserstoff-
anlagen zeitnah vorzubereiten, so dass ab 2030 
die Integration von erneuerbarem Wasserstoff 
erfolgen kann.

 ▸ Spätestens ab 2040 sollten nur noch E Pkw & 
E-LNF neu zugelassen werden. Für LNF und Lkw 
bis 12 Tonnen sind schnell batterie-elektrische 
Antriebe einzuführen. Für Lkw über 12 Tonnen 
zGG sowie Last- und Sattelzüge ist für die Ein-
führung von Oberleitungshybrid- bzw. batte-
rie-elektrische Oberleitungs-Lkw die Infrastruktur 
schnellstmöglich entlang der stark befahrenen 
Autobahnabschnitte aufzubauen.

 ▸ Alternative treibhausgasarme oder -neutrale Pro-
dukte zur Substitution von Produkten, die durch 
ihre Produktionsprozesse unweigerlich mit dem 
Freisetzen von Treibhausgasemissionen verbun-
den sind (bspw. Zementproduktion), müssen 
entwickelt und integriert werden.
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Die Minderung der Treibhausgasemissionen ist keine 
ausschließlich technische Frage. Gleichwohl die 
Substitution fossiler Energieträger und alternative 
Verfahren zu treibhausgasverursachenden Prozes-
stechniken, bspw. in der Stahlindustrie, ein hohes 
Potential haben, den Treibhausgasausstoß zu be-
grenzen, sind sie nicht ausreichend. Insbesondere 
Treibhausgasemissionen der Landwirtschaft und der 
Landnutzung sind nur begrenzt technisch minderbar. 
Um den internationalen Verpflichtungen und den 
Umweltherausforderungen nachhaltig gerecht zu 
werden, bedarf es auch der Strategie der Vermeidung. 

Jeder Einzelne generiert über Bedürfnisse und Kon-
sumverhalten in Freizeit, Wohnen, Kommunikation, 
Mobilität und Ernährung entsprechende Nachfrage, 
welche wiederum auf die Entwicklung der verschie-
denen Produktions- und Dienstleistungsbereiche 
wirken. Durch nachhaltige Angebote und nachhalti-
ges Handeln kann die Nutzung an treibhausgasverur-
sachenden Produkten reduziert und die Substitution 
der fossilen Energien durch erneuerbare Energien 
positiv beeinflusst werden. Beispielsweise kann mit 
einer gesünderen Ernährung, entsprechend der Emp-
fehlungen der Deutschen Gesellschaft für Ernährung, 
die Nachfrage an Fleischprodukten gesenkt und in 
Folge dessen die Tierbestandszahlen, die Treibhaus-
gasemissionen sowie damit verbundene weitere 
Inanspruchnahmen von Wasser und Düngemitteln 
reduziert werden. 

Der Endenergiebedarf beeinflusst maßgeblich die 
Treibhausgasemissionen im Transformationspfad, 
den erforderlichen Bedarf an erneuerbaren Energien 
zur Substitution fossiler Energien und Rohstoffen, 
die Energieimportabhängigkeit und die Ressour-
ceninanspruchnahme (bspw. Fläche). Energieeffizi-
enzmaßnahmen über alle Bereiche hinweg leisten 
hierfür einen wesentlichen Beitrag. Insbesondere im 
Transformationspfad wird dadurch zur Treibhaus-
gasminderung beigetragen und die Integration der 
erneuerbaren Energien unterstützt. 

Konkrete Handlungsempfehlungen in den Sektoren
Insbesondere bei diesem Treibhausgasminderungs-
ansatz wird deutlich, dass Klimaschutz eine gesamt-
gesellschaftliche Aufgabe ist. Eine grundlegende 
Transformation von Wirtschaft und Gesellschaft im 
Sinne einer nachhaltigen Entwicklung ist erforderlich 
– siehe Kernbotschaften. 

Wie bei der Substitution bedarf es auch hier ord-
nungsrechtlicher und wirtschaftlicher Rahmenbedin-
gungen, die ein schnelles Umdenken in allen Berei-
chen unseres täglichen Handelns und Wirtschaftens 
in Deutschland ermöglichen5:

 ▸ Der Abbau umweltschädlicher Subventionen 
ist dringend erforderlich, um den Übergang zu 
nachhaltigen Produktions- und Konsummustern 
umzusetzen.

5 Nähere Ausführungen sind in der RESCUE-Studie (UBA 2019b) zu finden.

KERNBOTSCHAFTEN

 ▸ Gesellschaftliches Umdenken ist in allen Bereichen erforderlich, um ein umweltbewussteres Handeln, sowohl 

bei der Nachfrage als auch beim Angebot, zu generieren. Hierfür sind die ordnungsrechtlichen und ökomischen 

Rahmenbedingungen zu schaffen sowie bildungspolitische Maßnahmen zu ergreifen.

 ▸ Im alltäglichen Handeln jedes Einzelnen muss ein stärkeres Bewusstsein für die eigene Verantwortung 

 geschaffen werden, um die Produktion und die Nutzung von Energie und treibhausgasintensiven Produkten 

 nachhaltig zu reduzieren.

5 Wie ist dies erreichbar? – Vermeidung
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 ▸ In sämtlichen Anwendungsbereichen sind schnell 
ambitionierte Maßnahmen zur Energieeffizienz zu 
ergreifen, wobei die Senkung der Primärrohstof-
finanspruchnahme ein gleichwertiges Kriterium 
sein muss. Dabei sind sowohl Förderprogram-
me als auch ordnungsrechtliche Maßnahmen 
für effiziente Techniken zu etablieren sowie ein 
 wirkungsvolles Energiemanagement einzurichten.

In den Sektoren sind für die Strategie der Treibhaus-
gasvermeidung folgende Schritte erforderlich:

 ▸ Der Konsum tierischer Produkte sollte auf eine 
gesunde Menge, welche den Empfehlungen der 
Deutschen Gesellschaft für Ernährung entspricht, 
reduziert werden. Einhergehend müssen die Tier-
bestände in der Landwirtschaft reduziert werden.

 ▸ Die Sanierungsrate im Gebäudebereich ist schnell 
auf mindestens das Zweieinhalbfache des heuti-
gen Niveaus von 1 % zu erhöhen. 

 ▸ Die Anforderungen an Neubau, Sanierungen und 
Modernisierungen von Gebäuden müssen bereits 
heute weitestgehend den Anforderungen des 
 Gebäudebestands im Jahr 2050 genügen. 

 ▸ Steigerung der Energieeffizienz durch Verwen-
dung von energieeffizienten Techniken, Energie-
management, Optimierung von Verfahren und 
Prozessen sowie eine konsequente sektorüber-
greifende Abwärmenutzung ist in der Industrie 
erforderlich.

 ▸ Für die Mobilität der Menschen sind Anreize für 
Verkehrsvermeidung und Verlagerung auf den 
Umweltverbund sowie dazugehörige Strukturen 
für kurze Wegstrecken schnell zu schaffen. 

 ▸ Eine Verkehrsverlagerung im Güterverkehr auf 
Schiene und Binnenschiff sollte gefördert werden, 
indem einerseits die Attraktivität der Alternativen 
zur Straße erhöht, andererseits der Güterverkehr 
auf der Straße durch eine Anlastung der Umwelt-
kosten verteuert werden. 

 ▸ Die steuerliche Begünstigung des Luftverkehrs ist 
abzubauen und die Erreichbarkeit der deutschen 
Ballungszentren durch den Ausbau des Schienen-
netzes deutlich zu verbessern, so dass insbeson-
dere Kurzstreckenflüge schnell klimafreundlich 
vermieden werden.
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Ein notwendiger, ergänzender Ansatz der Klima-
schutzanstrengungen ist die Entnahme von Kohlen-
dioxid aus der Atmosphäre (CDR – Carbon Dioxide 
Removal) zur Senkung des atmosphärischen Koh-
lenstoffgehalts. Alle 1,5 °C-kompatiblen Szenarien, 
die dem IPCC-SR1.5 zu Grunde liegen, beinhalten 
Kohlenstoffsenken, u. a. um mindestens die Treib-
hausgasemissionen, die sich nicht durch die beiden 
vorhergehenden Minderungsstrategien verhindern 
lassen, durch zusätzlichen Maßnahmen der Atmo-
sphäre wieder zu entziehen. 

Sollte die Treibhausgasminderung durch Substitution 
und Vermeidung zu langsam voranschreiten, kann 
der daraus wachsende Druck auf Kohlenstoffsenken 
Konflikte hervorbringen. Denn CDR-Maßnahmen 
benötigen zumeist Fläche und je nach Maßnahme in 
unterschiedlichem Ausmaß auch andere Ressourcen, 
wie Wasser oder Energie. Viele der derzeit diskutier-
ten technischen CDR-Maßnahmen mit anschließen-
der Speicherung, wie Meeresdüngung, BECCS (bioe-
nergy with carbon capture and storage) usw., bergen 
nach dem heutigen Wissensstand potentielle Risiken 
für Umwelt und eine nachhaltige Entwicklung (UBA, 
2019a). Daher darf die Stärkung der Senken kein Er-
satz, sondern eine notwendige Ergänzung zu Substi-
tution und Vermeidung sein.

Die Stärkung natürlicher Kohlenstoffsenken im 
Rahmen einer nachhaltigen Landnutzung, wie 
bodenschonende und humusmehrende Landbewirt-
schaftung, Moorschutz und -renaturierung, Grünlan-
derhalt und nachhaltige Waldnutzung, bietet hinge-
gen schon heute die Möglichkeit einer nachhaltigen 
CO2-Entnahme aus der Atmosphäre. Auch diese sind 
begrenzt, aber national in relevanter und global in 
signifikanter Menge möglich. Darüber hinaus trägt 
dies zur Anpassung an die Folgen des Klimawandels 

KERNBOTSCHAFT

 ▸ Eine nachhaltige land- und forstwirtschaftliche Flächennutzung ermöglicht auf natürlichem Wege, der Atmosphäre 

CO2 zu entnehmen und Synergien zu anderen Umweltherausforderungen, wie Biodiversitätsschutz, zu heben.

6 Wie ist dies erreichbar? – Stärkung natürlicher Senken

und zur Erreichung der globalen Nachhaltigkeitsziele 
bei, etwa für den Schutz der Biodiversität.

Die natürliche Kohlenstoffsenke Wald kann in 
Deutschland durch verstärkten Umbau hin zu Mi-
schwäldern sowie Erhöhung des geschützten Anteils 
auf ca. 7 % erhalten und gestärkt werden. Ergänzend 
zur Waldsenke kann der Holzproduktspeicher durch 
eine verstärkte Kaskadennutzung vergrößert werden. 
Damit ist eine Kohlenstoffsenke in 2050 von mindes-
tens 32 Millionen Tonnen CO2 möglich, wie in dem 
aktuellen „Naturschutzszenario“ des Modells für 
Waldentwicklung und Holzaufkommen (WEHAM) 
(Oehmichen et al., 2018) hergeleitet wird. Dies dient 
als konservative Abschätzung der natürlichen Senken 
in den Green-Szenarien, da keine eigene Ökosystem-
berechnung erfolgte und die in den WEHAM-Szenari-
en kalkulierten Treibhausgasemissionen aus Holz-
produkten in den Green-Szenarien deutlich geringer 
ausfallen dürften (UBA, 2019b). Zusammen mit den 
Maßnahmen in den anderen Sektoren, wäre es damit 
möglich, die Treibhausgasemissionen in Deutschland 
in GreenSupreme um 99,2 % bis 2050 zu reduzieren, 
siehe Abbildung 3. Eine optimistischere Einschätzung 
bietet die „Waldvision“ des Öko-Institut im Auftrag 
von Greenpeace Deutschland (Greenpeace, 2018). 
Danach wären bis zu 12 % der Wälder unter Natur-
schutz zu stellen, was zu einer netto-Kohlenstoffsen-
ke im Wald von -90 Millionen Tonnen CO2 führen 
würde. Damit wäre 103,8 % Treibhausgasminderung 
in Deutschland bis 2050 möglich, wie Abbildung 3 
zeigt. Insgesamt gehen die unterstellten Maßnahmen 
in den Green-Szenarien, insbesondere GreenSupreme, 
über die des „Naturschutzszenarios“ (Oehmichen et 
al., 2018) hinaus. Reichen jedoch nicht vollständig an 
die der „Waldvision“  (Greenpeace, 2018) heran.
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Abbildung 4

Treibhausgasminderung im Zielpunkt für GreenSupreme mit Berücksichtigung von LULUCF gegenüber 1990

-50

-25

0

25

50

THG ohne LULUCF THG mit LULUC THG mit LULUCF und
HWP konservativ

THG mit LULUCF und
HWP optimistisch

-99,2%

-32,5 -90

-96,7%-97,1%Tr
ei

bh
au

sg
as

em
is

si
on

en
 in

 M
io

. t
 C

O
2Ä

q

-103,8%

Hinweis: LULUCF – Land Use, Land-Use Change and Forestry (Landnutzung, Landnutzungs-
änderungen und Forstwirtschaft); HWP – Harvested Wood Products (Holzprodukte);  
Es werden auch die energiebedingten Treibhausgasemissionen der internationalen 
Verkehre in der Bezugsbasis berücksichtigt.

Quelle: eigene Darstellung und eigene Berechnung auf Basis von  
UBA, 2020a, 2020b, 2020c, 2020d, 2020e und Greenpeace, 2018

Ein weiteres mögliches Potential für natürliche Koh-
lenstoffsenken ergibt sich durch den Verzicht auf den 
Anbau von Biomasse und den Verzicht auf die Nut-
zung von Waldrestholz zu energetischen Zwecken. So 
sollte die energetische Nutzung von biogenen Strö-
men darauf begrenzt werden, wo damit Klimaschutz-
vorteile verbunden sind, wie bei der Güllevergärung. 

Konkrete Handlungsempfehlungen in den Sektoren
Natürliche Kohlenstoffsenken bieten die Möglichkeit, 
den Ausstoß von unvermeidbaren Treibhausgase-
missionen zu kompensieren. Darüber hinaus können 
Synergieeffekte zu anderen Umweltzielen gehoben 
werden. Parallel zu Treibhausgasminderungsmaß-
nahmen sind diese natürlichen Potentiale zu heben 
(nähere Ausführungen sind in der RESCUE-Studie 
(UBA, 2019b) zu finden):

 ▸ Ein nachhaltiger, auch aktiver, Umbau des Waldes 
muss kurzfristig gestartet werden. Der hohe Anteil 
an Nadelwaldmonokulturen macht den Wald und 
damit den Kohlenstoffspeicher anfällig für direkte 
und indirekte Folgen des Klimawandels. Laubmi-
schwälder erhöhen die Resilienz.

 ▸ Die Renaturierung trockengelegter Moore und 
deren Umwandlung in Paludikulturen sollten bis 
spätestens 2050 erfolgen.

 ▸ Der Ausstieg aus der energetischen Nutzung von 
Anbaubiomasse sollte mittelfristig und der Aus-
stieg aus der energetischen Nutzung von Waldrest-
holz langfristig erfolgen, um Umwelt, Natur und 
Biodiversität zu stärken. 
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Eine umfassende Transformation der Wirtschafts- 
und Lebensweise in Deutschland hin zur Treib-
hausgasneutralität, wie in den Green-Szenarien 
dargestellt, ist in eine europäische und globale 
Entwicklung eingebettet. Dabei dient das ÜvP als 
Leitlinie für die Gestaltung nachhaltiger staatlicher, 
zwischenstaatlicher und weltweiter Klimaschutzan-
strengungen. Dies bedeutet, dass in der Summe alle 
Vertragsparteien zum ÜvP ihre Entwicklung entlang 
eines 1,5 °C-kompatiblen Pfades planen müssen. 
Jedoch lässt sich die notwendige Transformation 
mit heutigem Wissen sowohl auf nationaler als auch 
auf internationaler Ebene nur in bestimmten Gren-
zen vorausplanen. Mit dem ÜvP besteht allerdings 
Einvernehmen darüber, dass wohlhabenden Län-
dern wie Deutschland bei dieser Transformation eine 
besondere Bedeutung zufällt (vgl. Artikel 4 (1) ÜvP 
(UNFCCC, 2015)). Gründe dafür liegen in der wirt-
schaftlichen Prosperität, in der technologischen Ka-
pazität sowie in der historischen Entwicklung, nach 
der diese Länder von der Industriellen Revolution bis 
zur Gegenwart überproportional mehr Treibhausgase 
emittierten als die weniger entwickelten Länder. Die 

Bewertung und Festlegung eines gerechten Beitrags 
aller Länder bleibt allerdings weiterhin vornehmli-
che Aufgabe der Politik. 

Die Green-Szenarien der RESCUE-Studie (UBA, 
2019b) legen für Deutschland dahingehend grund-
sätzlich Folgendes offen: Das Erreichen der Treib-
hausgasneutralität bis 2050 in Deutschland und 
die Reduktion der Treibhausgasemissionen entlang 
eines nachhaltigen 1,5 °C-kompatiblen Pfads (siehe 
Abschnitt 3 – globaler 1,5 °C Kurs) sind ambitioniert, 
aber machbar. Dieser Pfad kann allerdings lediglich 
der Grundstein für einen gerechten Beitrag Deutsch-
lands im Kampf gegen den Klimawandel sein. 
Ergänzend zur einheimischen Transformation muss 
Deutschland seine besondere Verantwortung noch 
stärker wahrnehmen, in dem es auch die europäische 
und globale Transformation mit Blick auf die stra-
tegischen Vorgaben Substitution, Vermeidung und 
Stärkung von natürlichen Senken aktiv unterstützt. 

Zusammen mit dem ÜvP legt der IPCC-SR1.5C (IPCC, 
2018) nahe, dass auch die Europäische Union (EU) 

KERNBOTSCHAFTEN

 ▸ Die erfolgreiche Transformation hin zur Treibhausgasneutralität in Deutschland ist in eine europäische und 

 globale Entwicklung eingebettet, deren Gestaltung sich am Übereinkommen von Paris orientiert. 

 ▸ Treibhausgasneutralität bis 2050 in Deutschland und die Reduktion der Treibhausgas-emissionen entlang eines 

globalen 1,5 °C-Pfades sind eine Grundvoraussetzung und nur Teil eines gerechten Beitrags Deutschlands im 

Kampf gegen den globalen Klimawandel.

 ▸ Deutschland sollte neben eigenen, verstärkten Klimaschutzaktivitäten zusätzlich international darauf hinwirken, 

dass auch andere Staaten bis spätestens 2050 treibhausgasneutral werden und bis dahin deutliche stärkere 

Klimaschutz zwischenziele setzen.

 ▸ Substanziell stärkere Impulse für die europäische Zusammenarbeit und zielgerichtete, internationale 

 Kooperationen, die außerhalb Deutschlands eine effektive Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen unterstützen, 

vervollständigen eine glaubhafte und verantwortungsvolle deutsche Klimaschutzpolitik. Der Ausstieg aus der 

Nutzung fossiler Energieträger, der Abbau umweltschädlicher Subventionen sowie der Schutz und Ausbau der 

natürlichen Senken sollten dabei  im Fokus stehen.

7 Über Deutschland hinaus handeln!
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 ihre bestehenden mittel- und langfristigen Zielsetzun-
gen überprüft, da mit den vorhandenen wirtschaft-
lichen und technologischen Potentialen deutlich hö-
here Minderungsbeiträge erschlossen und festgelegt 
werden könnten, als bisher vorgenommen (Wachs-
muth, Denishchenkova, et al., 2019). Die Kommissi-
onsmitteilung „A clean planet for all“ (EK, 2018) hat 
zudem die Diskussion über das Handlungsziel „Kli-
maneutralität in 2050“ unter den Staats- und Regie-
rungschefs der EU-Mitgliedstaaten eröffnet (ER, 2019; 
UBA, 2019c). Für ein treibhausgasneutrales Deutsch-
land – der leistungsstärksten Volkswirtschaft und 
derzeit für rund 20 % der EU-Treibhausgasemissionen 
(EEA, 2019) verantwortlich – ist eine Verzahnung 
von europäischer und nationaler Klimaschutzpolitik 
unumgänglich. Diese Verknüpfung muss strategisch 
und prioritär mit konkreten Maßnahmen unterlegt 
werden, die mittelfristig stärkere Treibhausgasmin-
derungen und langfristig Treibhausgasneutralität 
ermöglicht. Ein erster Schritt dazu ist, dass Deutsch-
land eine progressive Haltung bei der Erhöhung des 
EU-2030-Klimaschutzziels einnimmt, welches dem 
mittleren nachhaltigen globalen 1,5 °C-Pfad gerecht 
wird. Dazu muss Deutschland einen großzügigen 
Beitrag zu leisten bereit sein und aktiv anstreben, 
den Unterstützerkreis von Treibhausgasneutralität 
und einem erhöhten Minderungsziel 2030 unter den 
EU-Mitgliedstaaten (EU-MS) zu vergrößern. Darü-
ber hinaus sollte Deutschland im Kreis der EU-MS 
kurzfristig Möglichkeiten sondieren, die Beiträge des 
Emissionshandels und der nicht-Emissionshandels-
sektoren sowie geltende legislative Rahmensetzun-
gen und Instrumente frühzeitig und effektiv entlang 
der strategischen Vorgaben Substitution, Vermeidung 
und Stärkung von natürlichen Senken zu justieren. 

Auf internationaler Ebene soll sich Deutschland für 
die Stärkung der minderungsrelevanten Instrumente 
der Klimarahmenkonvention einsetzen, bspw. Stär-
kung des Green Climate Fund, Ausgestaltung robuster 
und umweltintegrer Regeln der Marktmechanismen 
unter Artikel 6 des ÜvP sowie Förderung zusätzlicher 
Klimaschutzanstrengungen außerhalb Deutschlands. 
Weitere Hebel wären, bspw. verstärkt in die Bonn 
Challenge für REDD+6 sowie in die Initiative „4 per 
1000“ zur Verbesserung der Bodenkohlenstoffbin-
dung zu investieren, um die natürliche Kohlenstoff-
senke weltweit zu schützen und auszubauen. In der 
G207 und anderen Gremien soll Deutschland auf 
die Umsetzung von geltenden Beschlüssen, wie die 
Beendigung umweltschädlicher Subventionen (G20, 
2016) drängen und Partnerschaften für gezielte, sek-
torspezifische globale Maßnahmen, wie dem globalen 
Kohleausstieg entwickeln. Nur durch die Einbindung 
aller relevanter Akteure (Importeure/Exporteure) kön-
nen ein sozialverträglicher und gerechter Übergang 
und damit die Akzeptanz gesichert werden.

Weiterhin muss Deutschland im Rahmen der Interna-
tionalen Klimaschutzinitiative (IKI) die Verstärkung 
nationaler Beiträge zur Umsetzung des ÜvP (NDCs) in 
anderen Ländern und deren Umsetzung unterstützen. 
Zusätzlich muss Deutschland sich dafür einsetzen, 
dass sich jegliches Handelsabkommen zwischen der 
EU und anderen Staaten an der Prämisse des Klima- 
und Ressourcenschutzes ausrichtet und den Handel 
von Produkten fördert, die ressourcenschonend und 
treibhausgasneutral sind.

6 Finanzierungsmechanismus zur Reduzierung von Emissionen aus Entwaldung und 
Walddegradation in Entwicklungsländern.

7 Gruppe der 20 (Staaten).
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